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1I-1143Sder Beilagen zu den Stenographischen Protokollen 

des Nationalrates XVII. Gesetzgebungsperiode 

der Abgeordneten Wolf 
und Genossen 

A N FRA G E 

an den Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
betreffend neue Richtlinien für Forstwege 

In einem Artikel vom 1O.Mai 1990 in der Zeitung "die PresseIl werden von 
Mitarbeitern Ihres Hauses neue Details für die Richtlinien betreffend 
Forststraßenförderung bekanntgegeben. Danach soll die Höchstgrenze für die 
Erschließung von 80 auf 50 Laufmeter Forstweg pro Hektar Wald gesenkt wer­
den. Der bundesweite Durchschnittswert liegt bei knapp 40 Laufmetern, in 
vielen Gebieten beträgt er nur 20 Laufmeter je Hektar. 

Nachdem in der Vergangenheit vielfach der Forststraßenbau zu beachtlichen 
Erosionsschäden aber auch zu einer Zerstörung des Landschaftsbildes beige­
tragen hat, richten die nachstehenden Abgeordneten an den Bundesminister 
für Land- und Forstwirtschaft nachstehende 

A n fra g e: 

1. Wann sollen die neuen Richtlinien für den Forststraßenbau in Kraft tre­
ten ? 

2. Bedeutet die Festsetzung einer Höchstgrenze von 50 Laufmetern Forstweg 
pro Hektar Wald nicht einen Freibrief, die bereits jetzt hohe Erschlie­
ßung des Waldes weiter auszudehnen? Ist nicht in vielen Gebieten auch 
eine Erschließung von 25 bis 30 Laufmetern je Hektar ausreichend? 

3. Welche Höchstbreiten von Forstwegen werden gefördert werden und wie wer­
den luxuriöse Bauführungen verhindert ? 

4. Wie sehen die Förderungsbedingungen im Detail aus? Welcher Zeitraum 
ist für eine Wiederbegrünung der Böschungen vorzusehen ? 

./ 
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WIEN (milo). "Ohne Forststraßen 
ist keine naturnahe Waldbewirt­
schaftung möglich." "Jede Forst· 
straße ist ein Eingriff' in den 
Wasserhaushalt. Die Wege sind 
hauptverantwortlich für die Ge­
fahr von Erosion und Hangrut­
Bchungen." Zwischen diesen bei· 
den Extremen pendelt die Diskus­
sion um die Walderschließung hin 
und her. 

Im Ministerium f'Ur Land. und 
Forstwirtschaft werden Richtli­
nien entworfen, die die gegensätz. 
lichen Standpunkte auf einen 
Nenner bringen sollen. "Wir ge­
hen in diesem Entwurf davon aus, 
daß einerseits keine Übererschlie­
ßung angestrebt werden soll, an­
dererseits abar ein gewisses Min­
destmaß an Wegen unumgänglich 
ist", el'klärt Arnold Ertl, Sach­
bearbeiter im Ministerium. Mit 
der derzeitigen Fassung des Pa­
piers, das in den kommenden 
Wochen von den Forstdirektoren 
und der Landwirtschaftskammer 
begutachtet werden muß, wird die 
Höchstgrenze rur die Erschlie­
ßung von.80 auf 50 Laufmeter 
Forstweg pro Hektar Wald ge­
senkt. Der bundesweite Durch­
schnittswert liegt bei knapp mehr 
als 40 Laufmetern. 

"Außerdem müssen wir auch 
weg von der Schubraupen-Bau­
weise, die tatsächlich Wunden in 
den Wald geschnitten hat", so 
Ertl. "Künftig sollen Forstwege 
nur noch mit Baggern angelegt 
werden", eine Praxis, die bereits 
jetzt schon weit verbreitet sei. 
Außerdem werden Seilkräne ge­
fordert. Mit letzteren kann man 
sich so manchen Fortsweg erspa­
ren: Zwischen existierenden We­
gen wird ein Seil gespannt, ein 
beweglicher Kran hievt geschlä­
gerte Hölzer hoch und trägt sie zur 
Verladung. 

Als "conditio sine qua non" 
bezeichnet Ertl schließlich die 
Verpflichtung, durch Forstweg­
bau entstehende Böschungen be­
grünen zu müssen: "Darüber las­
sen wir nicht mit uns reden." 
Trotz allem sei es völlig verfehlt, 
Forststraßen zu verdammen, so 
Ertl. "Die Aufschließung ist noch 

For8tWflge Bind einerseits für den gesunden Wald notwendig, aber sie 
Te\ßen auch 8chwere Wunden in das Gelände. 

______________ -'-_ Photo: "Die Presse"/Hausmann 

nicht vollendet." Man dürfe sich 
nicht in die Irre leiten lassen, denn 
wirklich unberührten Wald gebe 
es in Österreich schon längst nicht 
mehr. "Wir haben einen Wirt­
SChaf'tswald und der benötigt eben 
ein Mindestma.ß an Pflege." 

Die vom Ministerium angepeil­
ten 50 Laufmeter sind nicht unum­
stritten. Karl Splechtner etwa, 
Forstdil'ektor in Langnu, der 
13.000 Hektar Wald verwaltet, 

berichtet: "Es wird zu stereotyp 
vorgegangen - wir haben momen­
tan .21 Laufmeter und streben 
einen Wert von 28 Laufmetern 
an." Splechtner und seine Mitar­
beiter setzen vermehrt Seilkräne 
ein, auch wenn dies die teurere 
Variante ist. Allerdings dürfe man 
nicht vergessen, daß durch Forst­
wege das Kleinklima geändert 
werde und sogenannte "Wind­
wurfgassen" geschaffen würden. 
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